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1987 die Möglichkeit eıner außenplu- entsprochen werden kann. Nıcht VO cherlich überraschenden Verdacht
ralen Rundfunkstruktur offengelas- ungefähr hat das Bundesverfassungs- geraten, ZzU Interessenvertreter der
SCNH, tür hre eventuelle Realısıerung gericht bıs Jetzt NUur festgelegt, daß öttentlich-rechtlichen Anstalten
aber völlıg Recht dıe Wahrung das „Grundrecht aut vieltfältige und werden. Die Jetzıge Erklärung eıstet
der VO Bundesverfassungsgericht wahrheitsgemäße Intormation“ ıne eiınem solchen Verdacht jedenfalls
tormulijerten Prinzıpjen angemahnt Ausgestaltung der Rundfunkfreiheit kräftig Vorschub, WENN S1€e Z  _ Be-
(vgl. Materıalıen ZUUT: Medienpolıitik, durch den Gesetzgeber verlange, nıcht gründung iıhres Votums das
hrsg. VO der Z taile Medien der aber, In zwvelcher Form das heißt In nıg aussagekräftige Argument be-
Deutschen Bischofskonferenz, eft 4, welcher Rundfunkorganisation dies müht: „Die Vorzüge einer binnenplu-

141.; 55) In der bıs Jetzt als ma{fs- geschehen habe ralen Organısationstorm eruhen In
geblich gyeltenden Erklärung der DPu- BESTEeTr Linıe auf der grundsätzlıchen
blızıstıschen Kommıissıon der Deut- Angemessenheıt dieser geregelten
schen Bischotskonferenz VO Junı Gibt L-Q eınen plausıblen Kommunikation 1m Hınblick auf dieGrund?1979 WAar noch die Rede VO  —; „NCUECN Bıldung und Entwicklung der Gesell-
Mediengesellschaften“ und ihren Auf- schaft  “In der Debatte arüber kann und musıchtsgremıen un 0ß VO Eıinsatz dıe Kırche mıt Nachdruck keines-staatlıcher Finanzmuttel für „Grundın- Wenn INa  . nach einem plausıblen

WCBS blo{fß 1Im eıgenen, sondern 1m all- Grund für die bischöfliche Kurskor-vestitionen ZUur Gewährleistung NOL- gemeınen Interesse dıe Postulatewendıger Kommunikationswege” rektur INn der Medienpolıitik sucht,
nıcht NUTr der Informationsfreiheit, SON- könnte INa  —_ ıh darın finden, da{fß die(während 3 die Stuttgarter Landes- dern auch der Kommunikationsgerech- Bischöfe dem Gesetzentwurtfregıerung gedrängt VO  —_ der (D

Mehrheitsfraktion beschlossen hat, tigkeit erinnern. Es 1St aber fraglıch, ob kırchliche Vorstellungen wenıg be-
angesichts der Schwierigkeit und Strit- rücksichtigt und die Festlegung aufauf keinen Fall die Ausweıtung der

Medienlandschaft durch Steuermuittel tigkeıt der hiıer anstehenden Fragen das außenplurale Modell VOT-

ıne kırchenamtlıche Festlegung W1€e schnell fanden und eshalb ınefördern); und VOT allem hıeß
dort, da{fß „eıne vorschnelle Einord- die In der Erklärung der baden-würt- eindeutıige Gegenposıtion für nötıg

tembergischen Bischöfe nıcht verfrührt hielten. Die Erklärung der baden-
NUunNng dieser Medien In beste- 1St Wurde der offiziellen katholischen württembergischen Biıschöte könntehende Strukturen vermıeden werden
mu damıt deren Entwicklung nıcht Medienpolıtik früher bısweıiılen nach- dann treıliıch nıcht das letzte Wort der

ZESAZT, mıt Rücksicht auf eigene Inter- katholischen Medienpolıitik seın SCunnötıg gehemmt und behindert wırd
und damıt ausreichende Erfahrungen und Erwartungen einer Neu- nausowen12 W1€ die Jetzıge Gestalt des

strukturiıerung des Mediensektors Gesetzentwurts das letzte Wort derüber Trägerschaft, Programminhalte, Verantwortlichen seınDarbietungsformen und dergleichen unkritisch gegenüberzustehen, polıtisch
könnte S$1€e Jetzt plötzlich 1n den S1- dürfte.gesammelt werden können“

Dıie „Beteilıgung aller gesellschaftlıch
relevanten Gruppen ın jeglicher Rechts-
Jorm“ wurde auch damals gefordert. Funkkolleg Religion: eın ExperimentDie Frage, ob dies 1ın einem Nebeneın-
ander VO  — öffentlich-rechtlichen An- Wec Erwartungen
stalten (für die dıe polıtisch Verant-
wortlichen jeder Couleur Bestandsga- Am 10Okroher begıinnt Je nach und der Wıderstand jene, die
rantıen gegeben haben) und VO  — Rundfunkanstalt zeıtversetzt eın dıe den Versuch machen wollten, be-
außenplural organısıerten zusätzlı- Kırche höchst interessierendes Me- trächtlich. rSst als Begınn der acht-
chen Angeboten möglıch seın kann, zıger Jahre In den periodischen Um-dıenexperiment, dem iıne ungewöhn-
wırd ın der Erklärung kaum SC- ıch lange Vorbereıtungszeıt VO  — tast fragen bei Funk-Kollegiaten der
stellt, aber eindeutig negatıv entschie- sechs Jahren vVOTAaUSSCHANSCH 1St. das Wunsch nach eiınem Kolleg Relıgion
den Die Erklärung beruft sıch dabe1 VO Süddeutschen Rundfunk, VO sprunghaft anstıeg, wurden auch die
auf dıe Forderung der Pastoralın- Südwestfunk, VO Hessischen und Aussıchten für das Projekt besser.
struktion „Commun1o0 et Progressio”, Saarländischen Rundfunk, VO West- Die 1mM Medienverbund (1n Abstim-
„dıe Freiheit der Kommunikatıion und eutschen Rundfunk und VO  — Radıo INUNS mıiıt den Kultusministerien und
das Recht autf Intormation durch (3e- Bremen ausgestrahlte Funkkolleg Reli- iın Zusammenarbeıt mıt den verschie-

schützen und jeden g10N. denen Eınrıchtungen der Erwachse-
wırtschaftlichen, polıtischen und ideo- Es tolgt einem, WECNN man’s näher nenbiıldung un: den Hochschulen)
logischen Druck ausreichend abzusı- bedenkt, recht späaten Zeıtpunkt nach veranstalteten Kollegs noch beı
chern‘. An dieser Stelle müfßte iıne In anderen Kollegs, die VO  S der Ma- jeder Dıiszıplın für Studenten, für die

thematık über Geschichte bıs ZUrT:erster Linıe Jurıistische Argumenta- berufliche un allgemeıne Fortbildung
t10n aAanNnSELIZECN, ob dieser Forderung Ethik reichen. ange WAar das Interesse und für sonstıge Interessierte Jeweıls
nıcht in unterschıiedlichen Modellen eiınem Funkkolleg Religion gering Ine hılfreiche Veranstaltung. Das
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sollte beıim Thema Relıgion elı- ganzen, die Möglichkeıit einem lok- schen und katholischen Theologen
g10nNsunterricht, theologischer Er- keren Gedankenaustausch den behandeln lassen; das hätte die dıdak-
wachsenenbildung, relıg10nswissen- Teıllnehmern bieten und das Lernen tischen W1€e dıe inhaltlıchen Möglıch-
schafrtlicher Instıtute und theolog1- wesentlich erleichtern. Im Gegensatz keıten SESPIFENZL. Als alleın gangbarer
scher Fakultäten nıcht anders seln. den Studienbegleitbriefen sind die Weg erwıes sıch eın „offenes kontes-
Freılich wurde schon In der frühen Begleıtzırkel nıcht Voraussetzung für sıonell-kooperatiıves Modell“
Vorbereitungsphase klar, dafß die die eiılnahme Hausarbeiten und jede Sendung bzw jede Studieneinheıit
Schwierigkeiten 1n diesem Falle grÖö- Klausuren. wırd VO  — einem evangelıschen oder e1l-
ßer als be] jedem anderen Fach seın Dıie Eınzelsendungen werden in der N katholischen Theologen bestrit-
würden. Regel VO  — einem Theologen bestrıitten, ten, der aber Jjeweıls Gesichtspunkte

1U  —_- In wenıgen Ausnahmen sınd WEeI der anderen Kontession miıt be-
Autoren vorgesehen. Eın neunköpfi- rücksichtigen hat, wobe!1l dıe Texte,Religionskunde mıt

theologischem Gehalt CS Theologenteam, das für das (52: W1€e schon erwähnt, mıt dem konftes-
samtkonzept verantwortlich 1St, prüft s1onell gygemiıschten wissenschaftlichen

Team abzustimmen sınd.Didaktisch 1St das Funkkolleg elı- Jjeweıls jede einzelne Sendung, da{ß
2102 konzipiert WI1€e alle bısherigen jede Sendung WI1€ das NZ: Kolleg
Kollegs, als ıne Art einjähriger über auf eıner NSCH Zusammenarbeit Z7I01- Das Programm annn sıch729el Semester laufender IntensiuRurs, schen Einzelautor und wissenschaftlı- sehen lassender 1m Oktober 1983 beginnt und 1m chem Team autbaut.

Sıeht InNna  - sıch den inhaltlıchen Auf-Junı 984 miıt der Ausstellung eınes Inhaltlıch gesehen bletet das Kolleg
Zertitikats nach Ablieferung eıner keine Theologie 1mM eigentliıchen bau des Kollegs d W1€ 1L1U VOT-

ausarbeıt und der Absolvierung e1l- Sınne, sondern versteht sıch als veli- lıegt, äßt sıch, akzeptiert INa  = das
HEG Klausur pTro Semester endet. gi0nskundliches Unternehmen. Es geht kooperativ-konfessionelle Modell
Im Sınne des Intensiyvkurses be- beı dem Kolleg weder theologische grundsätzlıch, die Gesamtkon-
schränkt sıch das Kolleg nıcht auf die Propädeutik noch eın Glaubens- zeption wen1g einwenden. Das g-
insgesamt einstündıgen Sendungen, kolleg, auch nıcht Christentums- Kolleg 1St ın vier Themen-
sondern erganzt diese dutrch Studı:en- kunde, sondern W1€e der erantetwort- blocks geglıedert: Grundelemente der
begleitbriefe und Studienbegleitzirkel. lıche Redakteur des tederführenden Religiosıtät (Studieneinheıit 1_5)7 die
Letztere werden 1m Rahmen der VeEI- Süddeutschen Rundfunks, Reinfried nıchtchristliıchen Religionen In ıhrer
schiedenen Träger der Erwachsenen- Hörl, tormulıert, „eIn relıg10NSWIS- Bedeutung für uUuNnNnseren Lebensbereich
bıldung der Volkshochschulen und/ senschaftrtliches Kolleg mIT exIistentiel- (6_1 0), Chrıistentum 1—24), Zukunft
oder der evangelıschen und katholıi- len Aussagen , In dem die Weltreligi0- der Relıgion Zukunft der Mensch-
schen Bıldungswerke gebildet, die N  — INnSOWeIılt behandelt werden, als S1e heıt (25—30)
auch deren Leıter benennen. Die Stu- für uUuNnseren Kulturkreis Bedeutung
dıenbegleitbriefe bestehen au rel haben Entsprechend der Bedeutung Der Block begınnt mıt Fragen

des Chrıistentums für uUunNnseren Lebens- nach der Religion als Alltagswirklich-Texten: dem Vortext, dem 5So Wäh- keit, behandelt 1mM wesentlichen nachrendtext und dem nach der Kolleg- ereich erhält dieses eın eindeutıges
stunde bearbeıtenden Nachtext. phänomenologischer Methode dıeÜbergewicht, auch WEeEeNnN nıcht alle verschiedenen relıg1ösen Ausdrucks-Der biıetet Jeweıls 1ıne allgemeıne christlichen Glaubensaussagen, | 7E
Einführung In das Thema der Stunde formen, OUrte, Zeıten, Symbole undbensregeln und Glaubenstormen Augenblıicke, In denen Relıgion alsund nn dıe Lernzıiele der betreffen- assend oder Sar erschöpfend behan- menschlicheden Studieneinheit. Der zweıte soll für delt werden können. Wıe orofß auch in Erfahrung autfscheint.

WEeI1 Studieneinheiten sınd der (J0t-das Hören benutzt werden. Er oll das der Gesamtstruktur des Unterneh-
Mithören der Sendung erleichtern, die IMECNS das Übergewicht des Christlıi- tesirage gewıdmet („Die rage nach

(sott als rage des Menschen“, „Dienoch eiınmal In eıner gekürzten Fas- chen ISt, zeıgt sıch schon darın, da{fß
Frage nach (GSott und die ErfahrungSung wıedergıbt, angereıichert mıt alle allgemeın relıg1onskundlıchen des Leidens”). Der Abschnitt schliefßtQuellentexten und tabellarıschem Ma- Sendungen und mıt Ausnahme des Ju- mMI1t eıner kritiıschen Rückfrage nachterıal,; das die Inhalte der Sendung VOI-+- dentums NS Ludwig Ehrlich) auch

anschaulichen oll Der Nachtext diıe niıchtchristlichen Relıgionen VO  —
dem Wahrheitsanspruch VO  —_ Relıgion
un erläutert den Stellenwert VO  — Be-greift dıe wiıchtigsten Inhalte noch- christliıchen Theologen behandelt Wér-

mals schwerpunktmäßig auf, g1bt 1ıne den kenntniıs und ogma
weıtertührende Darstellung der Jewe1- Natürlich wollten und konnten dıe Wıe der 1ST auch der zweıte Block
lıgen Sachverhalte und verbindet dıiese Inıtıatoren und Verantwortlichen des be] aller wissenschaftlichen Fragestel-
mıt Übungsaufgaben, dıe ıne selb- Kollegs keine getrenNnNten Kollegs oder lung aktualıtätsbezogen: Die Entwick-
ständıge Kontrolle des Lernfort- Teıilkollegs VO  - und für Katholiken, lung des Volkes Israel bıs A  — heutigen
schritts des Teilnehmers erreichen soll VO und für Protestanten schaffen und Judenheıt, das Verhältnis VO  S Juden-
Dıie Studienbegleıitzirkel sollen das auch nıcht eın und dasselbe Thema Je- iu und Christentum geschichtliıch
Kolleg durch soztıale Lernvorgänge — weıls VO  s einem evangelı- un heute, der Islam als Einheıt VO
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Religi0n, Kultur un: Politık, dıe Mus- durch dıe moderne Säkularıtät und de- dungsveranstaltung für Religionsleh-
lıme In W SGCDEGNT: (europälischen) Gesell- TenMNn möglıche Antworten darauf seın. CSn Z Beıispıel).
schaft (vgl. ds Heft, 449 {f.) und Nachdem aber entschıeden ISt, da{fß[ )as Programm am sıch insgesamtHındu1lsmus und Buddhismus als Her- sehen lassen. Es 1STt keine theologıische über die Verwendung der Zertitfikate
aufforderung des Westens, wobe!l In für ıhren Bereich die Kırchen selbstent-
diesem Abschnitt nıcht sehr das oder relıg1onskundlıche Bıldungsver-

anstaltung bekannt, die den großen scheıden, dürtten ernsthafte Bedenken
Autfbrechen SS U:  5 VON den Ööstlı- das Kolleg nıcht mehr bestehen.
chen Religionen herkommender al Themenrahmen Glaube und Religion Im Gegenteıl: das Kolleg könnte g..vergleichbar konzentriert angeht. EsQ10S1tÄt, sondern der asıatısche ( rade 1MmM Blick auf Kırche und Theolo-
sprungsbereich VO Hınduismus und aßt sıch streıten über diesen oder S o1€ interessant werden. Denn erstens

He  —_ Punkt, z D darüber, ob dem VOBuddhismus dargestellt werden. Rudolt Otto (GGustav Mensching her- unternımmt den innerhalb der Un1i1-
Der größte Block, der über das 'hrı- versitätstheologie kaum einmal gelun-kommenden, sehr weıitgefaßten eli-
stenIum, I1St ombıiınıert aus eıner Mı- gi0nsbegriff („erlebnishafte Begegnung Nn  N oder Sar nıcht Nntiernomm

schung VO  i systematischen, hıistor1- Versuch eıner grundlegenden FEinfüh-miıt dem Heılıgen un antwortendesschen und praktıschen Fragestellun- Handeln des VO Heılıgen bestimm- rungs ın den Fragenkreıs Relıgion, f
SCH (das Christentum ın seıner (Se: fenbarung und das 4aUS der Oftfftenba-
schichte und seınen Konfessionen, ten Menschen”) nıcht eın Ng gefals-

runs bestimmte menschlıiche Handeln
Ler, direkter auf (sott und dasSchöpfung un Offenbarung, (sottes- Göttliche (wıe armselıg methodisch und sach-

dienst und Sakrament, aber auch „Ge- bezogenes Relıgionsver- ıch um die VO Konzıl gewünschteständnıs vorzuzıehen ware. Man kannmeıinde“ und „Kirche und Gesell- propädeutische Einführung SM\
Chaft-) uch hıer soll versucht auch fragen, ob, WENN eın evangelı- ı1um Christı bestellt ISt, dürfte be-scher Theologe (Wilfried Härle) überwerden, Relıgıon als christliche Relıi- Rechtfertigung spricht, die Studienein- kannt se1n). /weıtens ann das Kolleg
102 nıcht isoliert als ult und relı- eınen wichtigen Beıtrag ZzUuU Abbau

Innerlichkeıit, sondern als heıt Gottesdienst und SakramenteZ1ÖSE (Werner Jetter) SCH des Spannungs- des relig1onswissenschaftlıchen efi-
lebensprägende, auf Person und G: ZItS ın der christlichen Theologie le1-
sellschaft einwirkende Glaubenswelt verhältnisses in der Gnadenproblema- sten Drittens hat die Möglichkeıttiık nıcht lıeber einem katholischenverstehen und deren gesellschaftli- beım Hörer das Interesse für relıg1öse
che Wırkungen diskutieren. Theologen anvertiraut werden sollte. Fragen N  e wecken und den „Le-Durch die CNSC Verzahnung VO Eın-

zelautorschafrt und Teamarbeıt aber benssınn VO  —_ Religion” wıeder VeI-

ständlıcher machen un: relıg1öseuch für Theologıe un Werden solche Fragen relatıv unwich- Unwissenheıt be] Gebildeten mı1ın-Kırche ıne Chance Ug dern. Und vliertens deutet sıch darın
Wenn neben einzelnen Ländern undDer vielleicht schwıerigste 1St der auch der Versuch d Theologıe als

vierte Block Hıer werden IN Ng Be- Rundfunkanstalten (Desinteresse Bıldungsvorgang auf ıne NECUC Weıse
zıiehung auf das Christentum typische Thema; Bedenken, den Kırchen In die (nıcht gleichsam innerdogmatisch,
Gegenwartsentwickliungen DO  S Religion Quere kommen) lange eıt VOTLT al- sondern als Sınnerhellung VO  $ Ex1-
dargestellt und nach ıhrer Bedeutung lem VO  —_ katholischer Seıte Wrderstand stenz) betreıben. Davon könnten
tür dıe nähere Zukunft befragt. Es yab, hat das wenıger mıt Einzelthe- 0ß theologische Fakultäten, VOT al-
sınd durchwegs Themen, dıe INan, sSEe1 LI1C  - und deren Einordnung, sondern lem hre fundamentaltheologischen

MItL Lehrstühle lernen. Dalß dıes InCS aUuUsSs der Tagesaktualıtät, se1 A4US$S dem konfessionell-kooperativen
der theologischen und rel1ıg10NSWIS- Modell HUr  3 Man hätte sıch ın der der FEıgenverantwortung VO  —_ Rund-
senschattliıchen Bonner Kaiserstralie und ıIn mancherGegenwartslıteratur funkanstalten gyeschıeht, mü{fste dıe
kennt: Gefragt wırd nach dem Span- bischöflichen Kanzleı doch lıeber eın Kırche nıcht schrecken, weıl gerade
nungsverhältnıs VO weıterlebender konfessionell estimmtes theologısches Menschen mIıt Religion und Christen-
Volkskirche un relız1ösen Be- Kolleg gewünscht. Zudem sah Ina  —_ iu konfrontiert werden, dıe S1e über

(einschließlich der Jugend- Schwierigkeiten SCH der Zertitikate hre eıgene Verkündigung NUur schwer
nach Formenrelıg10nen), (1im Falle der Anrechnung als Fortbil- oder Sal nıcht erreıicht.

christlicher Spirıtualıtät, nach der Ent-
wıicklung der christlichen Okumene
un des Verhältnisses zwischen den nıon Bevolkerungs- derWeltreligionen (Mıssıon un Dıalog).
ıne eigene Studijeneimhbheıt 1St dem
Verhältnis Christentum Marxısmus Familienpolitik?
gewıdmet. Es 1St gyeplant, das Kolleg Als ıIn den Koalıtionsparteıien Ende mentar miıt dem Bıld einer ıhr Baby
mı1ıt einer Diskussion Vertretern August 1m Zusammenhang mMIt dem „Tütternden” Multter un der Frage I7

tat 1984 besonders ebhaft über dieder großen Relıg1onen abzuschließen. ZU Leben SCN 150 Mark mehr>?“
Ihr Kern dürfte dıe rage nach der öhe des Mutterschaftsgeldes gestrıtten Dabe!I hatte die on koalıtıons-

derHerausforderung Religionen wurde, rachte die „Welrt“ eınen Kom- freundliche Zeıtung noch übertrieben.


